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Der Sindentenſtreik in Oeſterreich. 


Nicht nur in Wien, Brünn, Leoben und 
Graz, ſondern auch in Innsbruck ſind geſtern 
die Vorleſungen an der Univerſität in Folge des 
Studentenſtreiks einige Zeit vertagt worden; es 


wird darüber berichtet: 4 
Wien, 3. Februar. Das Univerſitäts⸗ 

gebäude einſchließlich der Bibliothek iſt ge⸗ 

ſchloſſen. Die Vorleſungen an den Kliniken 


dauern ungeſtört fort. Eine Kundmachung des 
Rektors der Univerſität erklärt, mit Rückſicht auf 
die gegenwärtig herrſchende Spannung in der 
Studentenſchaft iſt bis auf Weiteres die Anz 
heftung ſtudentiſcher Plakate irgend welcher Art 
au dem ſchwarzen Brette der Aula nicht zu be⸗ 
willigen. — Die ſlawiſchen Studenten der Uni⸗ 
verſität überreichten im Unterrichtsminiſterium die 
in ihrer vorgeſtrigen Verſammlung beſchloſſene 
Reſolution. Hofrath Bienerth verſicherte auf die 
vorgebrachte Beſchwerde, daß die ſlawiſchen Stu⸗ 
denten in der Aula Anfechtungen ausgeſetzt ſeien, 
es ſei Vorſorge g. troffen für ausreichenden 
Schutz. Eine ähnliche Beſchwerde richtete die 
ſlawiſche Studentenſchaft an einige Landtage. 
Eine Deputation der flawiſchen Studentenſchaft 
überreichte dem Rektor der techniſchen Hochſchule 


einen Proteſt gegen die Vorgänge, welche die 
Siſtirung der Vorleſungen herbeiführten. Der 


Rektor erwiderte, eine Wiederaufnahme der Vor⸗ 
leſungen ſei im Sinne der Profeſſoren, die 
jedoch zu dem Siſtirungsbeſchluß durch die trau⸗ 
rigen Vorgänge der letzten Tage gezwungen 
wurden. i 
In Prag haben die Profeſſoren von ſelbſt, 
reſpektive auf den einfachen Wunſch der Studenten 
die Vorleſungen eingeſtellt. Es wird behauptet, 
daß eine Ermächtigung des Miniſteriums für die 
Rektoren aller Univerſitäten vorliege, die Vor⸗ 
leſungen bis auf 14 Tage aufzuheben, um event. 
eruſtere Konflikte zu vermeiden. Wenn ſich dies 
beſtätigen ſollte, ſo würde es ein ſehr ver⸗ 
nünftiger Eniſchluß fein. Nachdem eine Re⸗ 
gierungsmaßnahme die Studenten in ihre ſchroff 
Haltung hineingehetzt hat, wäre es nur begreif⸗ 
lich, wenn man wenigſtens die ſchlimmen 
Folgen, die aus dem „Streik“ perſönlich für 
viele junge Leute erwachſen müſſen, nach Mög⸗ 
lichkeit einzuſchränken ſucht. Ob aber der voll⸗ 
ſtändige Erfolg des Streiks das Anſehen der 
Regierung nicht ſtärker belaſten muß, als es die 
ſofortige Zurücknahme des Verbots des Farben⸗ 
tragens in Prag gethan hätte, das iſt eine 
andere Frage. Jedenfalls iſt wieder ein neuer 
Beitrag zur Verhetzung der Nat onalitäten ger 
liefert worden und der nationale Zwiſt erſt recht 
in die ſtudirende Jugend getragen worden. 
Brünn, 3. Februar. Das Profeſſoren⸗ 
Kollegium der Techniſchen Hochſchule beſchloß die 
Einſtellung der Vorleſungen von morgen ab bis 
auf Weiteres. Eine Kundgebung des Prorektors 
mißbilligt ſchärfſtens die Verhinderung der 
Vorleſungen ſeitens der deutſchen Studenten⸗ 
ſchaft, indem er dieſelbe unter Androhung der 
ſchwerſten Folgen zur Rückkehr auf den Boden 
des Rechtes auffordert. 
Innsbruck, 3. Februar. Die Studenten 
an der hieſigen Univerſität verhinderten durch 
Tumulte die Vorleſungen in allen Fakultäten. 
Der Prorektor ſtellte vorläufig die Vorleſungen 
ein. Der Beſchluß des Senats iſt bisher noch 
unbekannt. Zwiſchen deutſch⸗nationalen Studenten 
und Mitgliedern der katholiſchen Studenten⸗ 
verbindung „Auſtria“, welche an dem Ausſtande 
nicht theilnahmen, kam es auf der Straße zu 
Thätlichkeiten; die Mitglieder der „Auſtria“ 
wurden beſchimpft, geſchlagen und der Mützen 
beraubt. Die deutſch⸗nationalen Studenten zogen 
in corpore durch die Stadt. 


Bola-Dreyfus. 


Auf die eigenthümliche Rolle, die der Oberſt⸗ 
Lieutenant du Path de Clam im Prozeſſe gegen 
Dreyſus geſpielt, iſt bereits mehrfach hinge⸗ 
wieſen worden. Zur Kennzeichnung des Oberſt⸗ 
lieutenants du Paty de Clam, des Offiziers, der 
ſeiner Zeit die Unterſuchung führte und dem 


dann in Zolas bekanntem Schreiben an den 
Präsidenten der Republik fo übel mitgeſpielt 


erzählt der Pariſer Verichterſtatter des 
l eine romanhafte Geſchſchte, die 
wir deshalb wiedergeben, weil in der ganzen 
Dreyfus⸗Augelegenheit ſeltſame ‚Unterftrönnungen 
überhaupt mitgewirkt haben müſſen. Du Paty 
wird als der Mann hingeſtellt, der das Auf⸗ 
treten der verſchleierten Dame ins Werk ge⸗ 
ſetzt hat. f if 
Einige Jahre vor dem Dreyfus⸗Prozeß ſtellte 
die Familie de Comminge feſt, daß der bei ihr 
verkehrende, damals vierzigjährige du Paty einer 
ſechzehnjährigen Tochter des Hauſes den Kopf 
verdreht und mit ihr einen Liebesroman durch 
Briefwechſel angebunden hatte. Als der Vater 
davon erfuhr, behandelte er du Path als einen 
Elenden und forderte die Briefe ſeiner Tochter 
zurück. Du Paty verſtand ſich dazu; nur einen 
Brief vermöge er nicht wieder auszuliefern, da 
er ihm von einer Dame geſtohlen worden ſei, die 
für die Wiedergabe 1000 Franken fordere. Der 
Vater möge ſich um Mitternacht an den Champs 
Elyſees einfinden, wo die Dame eintreffen und 
ihm den Brief überreichen, wogegen er, du Paty, 
ihr die 1000 Franken einhändigen würde. Alſo 
geſchah es; die Dame war verſchleiert. Die 
Schlußfolgerung aus dieſer abenteuerlichen Ge⸗ 
ſchichte, daß du Paty mit der verſchleierten Dame 
geſpielt habe, um feinen Freund Eſterhazy aus 
der Kleume zu retten, liegt daher nahe. Der 
Berichterſtatter behauptet, die Sache könne durch 
Schriftſtücke belegt werden und werde es auch 
zur gegebenen Zeit, auch ſei fie im Kriegs- 
miniſtertum, in der Kanzlei der Ehrenlegion und 
auf der Polizeipräfektur bekannt. Herr un 
Fräulein de Comminge ſind als Zeugen zu dem 
Prozeß Zola geladen. 5 

Dem „Berl. Tgebl.“ wird aus Paris ge⸗ 
ſchrieben: Der deutſche Botſchafter, Graf 
Münſter, hat ſich mit ſeiner Tochter nach Cannes 
begeben. Ein Theil der Pariſer Preſſe bringt 
dieſe Reiſe mit dem bevorſtehenden Zola-Prozeß 
in Zuſammenhaug und will glauben machen, 
Graf Münſter ſuche den Greigniffen aus dem 
Wege zu gehen. Dieſe Blätter irren. Obgleich 
der deulſche Votſchafter geiftig und körperlich noch 
völlig rüſtig iſt, darf man doch nicht ganz über⸗ 
ſehen, daß er heute in ſeinem 79. Lebensjahre 
ſteht. Der einfache Hinweis genügt wohl, um zu 


wird, 


erklären, daß Graf Münſter — obwohl er au⸗“ 
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ſcheinlich 


Zolas erklärte, 


d der Lehrer erklärt, auf diefe Weile 


— 


Abend⸗Ausgabe. 


ſcheinend dem „ewig jungen“ Geſchlechte Kaiſer 
Wilhelms gehört — dann und wann, fern von 
dem Pariſer Trubel, die wohlthätige Ruhe auf⸗ 


t. i 

Der Korreſpondent der Kopenhagener „Polis 
tiken“ hat Zola beſucht und theilt darüber mit: 
Zola ſei gebeugt, überangeſtrengt und augen: 
tief ergriffen, aber keineswegs im 
Glauben an feine große Miſſion erſchüttert. Man 
kann mich einkerkern, ſagt er, die Zeit wird aber 
kommen, daß auch meine Feinde mit anderen 
Augen auf die Verurtheilung des Kapitäns Drey⸗ 
fus ſehen und einräumen werden, daß ich ge⸗ 
kämpft habe, um einen Schandfleck von der frau⸗ 
zöſiſchen Nationalehre abzuwaſchen! Der Sekretär 
Zola hatte ſeinen großen Brief: 
„Jaceuse“ ganz jpontan geſchrieben, ohne irgend 
welche Aufforderung oder Berathung mit der 
us⸗Partei. 3 
a en 3. Februar. Die Regierung ge⸗ 
ſtattet den Offizieren das Erſcheinen im Zola⸗ 
Prozeß, verbietet jedoch jede Zeugenausſage der⸗ 
ſelben. Die Regierungspreſſe unterdrückt ſyſte⸗ 
matiſch alle ruſſiſchen Preßſtimmen in der Drey⸗ 
fus⸗Sache. 


C 
Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer empfing, wie die „Germania“ 
mittseilt, am Vienſtag den Delegaten Probſt 
Neuber in Audienz. — Herzog Ernſt Günther 
zu Schleswig⸗Holſtein hat ſich von Berlin zu 
längerem Aufenthalt nach Nizza begeben. — 
Zum Direktor des neuen Reformgym⸗ 
naſiums in Charlottenburg hat der dortige 
Magiſtrat in ſeiner geſtrigen Sitzung den 
Direktor des königlichen Gymnaſinms zu Haders⸗ 
leben, Dr. Zernide, gewählt. — In der geſtrigen 
Berliner Stadtverordueten⸗Verſammlung gab der 
ablehnende Beſchluß des Magiſtrats in der 
Denkſteinerrichtung für die Märzgefallenen 
auf dem Friedhof im Friedrichshain Anlaß zu 
einer lebhaften Debatte. Ein Autrag Langer⸗ 
hans, einen Ausſchuß von 15 Perſonen einzu⸗ 
ſetzen, welcher die Angelegenheit nochmals einer 
Berathung unterziehen ſoll, gelangte ſchließlich 
trotz des Widerſpruches des Oberbürgermeiſters 
Zelle mit großer Mehrheit zur Annahme. — 
Jur weiteren Unterſtützung der von dem vor⸗ 
jährigen Hochwaſſer in den Provinzen 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Februar. Die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“ hat dieſer Tage mit gutem 
Grunde auf die Feſtigkeit der Poſition verwieſen, 
in welcher in der Flottenfrage die Regierung 
gegenüber der Oppoſition ſich befindet. Das 
Zentrum werde es ganz beſtimmt nicht zum 
Aeußerſten kommen laſſen, ſobald es ſehe, daß 
die Regierung feſt zu bleiben entſchloſſen ſei. 
Wie vorauszuſehen war, hat die „Nationallibe⸗ 
rale Korreſpondenz“ damit erreicht, daß die Füchſe 
nunmehr aus dem Bau herauskommen. Die 
„Köluiſche Volkszeitung“ iſt es, die nicht länger 
an ſich zu halten vermag. Wie ſollte das Zen⸗ 
trum dazu kommen, fragt fie, in eine Beſchrän⸗ 
kung des Budgetrechts zu willigen? Habe etwa 
die gegenwärtige Regierung durch irgend welches 
Entgegenkommen gegen das Zentrum einen An⸗ 
ſpruch auf ſolche Entſagung ſich erworben? „Wir 
wüßten nicht.“ Nicht einmal dem Beſchluſſe 
wegen theilweiſer Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes 
werde Folge gegeben, geſchweige denn, daß die 
Beſchlüſſe wegen völliger Aufhebung des Geſetzes 
beachtet würden. Ebenſo ſei es hinſichtlich der 
Bewilligung von Diäten. Und nun gar in 
Preußen. „Auch hier nirgends Entgegenkommen.“ 
Die verſprochene Wahlreform bleibe aus, das 
Geſetz über die Errichtung konfeſſioneller Fried⸗ 
höfe laſſe auf ſich warten 2c, ꝛc., kurz, wie ſollte, 
frägt die „Kölniſche Volkszeitung“ noch einmal, 
das Zentrum dazu kommen, Entſagung zu üben 
und über das Nothwendige hinaus Dienſte zu 
leiſten? „Darum: Wahrung des Budgetrechts 
in der Flottenfrage.“ Der Kuhhandel kann denn 
alſo beginnen. Iſt die Regierung bereit, die 
Jeſuiten wieder ins Land zu laſſen, eine auf die 
klerikalen Herrſchaftsbedürfniſſe zugeſchnittene 
Wahlrechtsnovelle vorzulegen und auch noch 
einige andere ultramontane Herzenswünſche zu 
erfüllen, dann wird das Zentrum mit ſich reden 
laſſen. Unentäußerlich find die Rechte des Reichs⸗ 
tags ohne die Jeſuiten, mit den Jeſuiten kann 
darüber geredet werden. Das nennt man eine 
vaterländiſche, der Verantwortlichkeit ſich bewußte 
Politik treiben. Die Regierung wäre ſchlecht ber 
rathen, wenn ſie es im Nothfalle nicht ruhig auf 
die Probe ankommen ließe, ob das deutſche Volk 
einem ſolchen Spiel mit den wichtigſten und 
heiligſten Intereſſen der Nation wirklich ſein 
Placet zu ertheilen geſonnen iſt. 


— Das Preußiſche Landes⸗Oekonomie⸗Kol⸗ 


= 
. 


Schleſien und Brandenburg unmittelbar | 
een iſt vom Miniſter der öffentlichen legium befaßte ſich im Laufe feiner vorgeſtrigen 


Sitzung mit dem Jahresbericht über die Pferdezucht. 
Der Referent Graf von Bernſtorff⸗Wehningen theilte 
mit, daß ſich die Zahl der geborenen Fohlen in 
den preutziſchen Provinzen von 1895 zu 1896 um 
etwa 5000 vermehrt habe. In vielen Gegenden 
werde über die bei den Militärpferden herrſchende 
Bruſtſeuche geklagt, durch die auch Privatpferde 
der Anſteckungsgefahr unterliegen. Erfreulich ſei 
es, daß die Landesverwaltungen ſich immer 
mehr der Vermehrung der kaltblütigen Zucht zu⸗ 
wenden. Ueberall macht ſich ein Mangel an 
Arbeitspferden, wozu nur kaltblütige Pferde ge 
braucht werden könnten, geltend. Er ſchlage vor: 
an die königl. Staatsregierung das Erſuchen zu 
richten: für Beſchaffung von kaltblütigen Fohlen 
die nöthigen Mittel zu bewilligen. n warme 
blütigen Pferden, die als Militär-, Luxuspferde 
2c. verwendet werden können, ſei eine Ueberpro⸗ 
duktion vorhanden, während es an kaltblütigen 
Pferden fehle. Trotzdem betrage der Import an 
warmblütigen Pferden jährlich gegen 5000. — 
Der Vertreter der königl. Staatsregierung, Ober⸗ 
landſtallmeiſter Graf Lehndorff bemerkte, daß der 
jährliche Import an warmblütigen Pferden nicht 


Arbeiten die durch den Erlaß vom 2. Oktober 
v. J. gewährte Frachtfreiheit für die zum Be⸗ 
triebe der Landwirthſchaft erforderlichen Artikel 
auch auf die Fälle ausgedehnt worden, in denen 
dieſe Artikel von dem beziehenden Landwirth 
aus eigenen Mitteln beſchafft werden. Die 
frachtfreie Beförderung findet jedoch nur daun 
ſtatt, wenn der Empfänger eine Beſcheinigung 
des Kreislandraths beibringt, daß fein landwirth⸗ 
ſchaftlicher Betrieb durch das Hochwaſſer des 
Jahres 1897 ſchwer geſchädigt und in ſeinem 
Beſtande bedroht worden iſt, daß die Sendung 
für den Verbrauch im eigenen Betriebe beſtimmt 
iſt, und daß die etwa zu gleichem Zwecke ihm 
aus öffentlichen oder privaten Mitteln durch die 
Unterſtützungskomitees gewordenen Beihülfen 
nicht ausreichen. Unter dieſer Vorausſetzung 
kann auch für bereits bezogene Sendungen eine 
Rückerſtattung der Fracht erfolgen. — Eine Reihe 
Berliner Firmen hatte die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft gebeten, bei den am 31. Januar im 
Handelsminſſterium gepflogenen Konferenzen, für 
das kaufmänniſche Forcbildungsſchulweſen dafür 


i en, daß die ruſſiſche Sprache in die] ' 
ine u asian aufge-[5000, ſondern 30000 betrage. Daraus ſei doch 
nommen werden möge. Unſere Handels, zu ſchließen, daß ein großer Bedarf an wam⸗ 


blütigen Pferden vorhanden ſei. — Landes⸗Oeko⸗ 
nomierath Dr. v. Mendel⸗Steinfels (Halle a. S.) 
theilte mit, daß man in der Provinz 
Sachſen dem „Dummkoller“ durch Impfen mit 
einigem Erfolg ſteuere. Trotz alledem greife 
dieſe Krankheit immer mehr um ſich. In Sach⸗ 
ſen habe ſich die gemiſchte Zucht aufs beſte 
bewährt. Vedenklich ſei der große Pferdeimport. 
Aus Rußland werden jährlich 20000, aus 
Dänemark, Holland, Frankreich, Belgien u. ſ. w. 
jährlich 46000 Pferde importirt. Am bedenk⸗ 
lichſteu ſei der Pferdeimport aus Amerika, da 
dort die denkbar ſchlechteſte Veterinärkontrolle 
ſtattfinde. Es ſei daher große Gefahr vorhan⸗ 
den, daß durch den amerikaniſchen Pferdeimport 
Pferdeſeuchen eingeführt werden. Er habe es 
mit Freuden begrüßt, daß der Herr Miniſter 
ihm ſoeben im Abgeordnetenhauſe die Verſiche⸗ 
rung gegeben habe: die Staats-Regierung werde 
dem Import von Pferden ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Es ſei dringend erfor⸗ 
derlich, die größten Vorſichtsmaßregeln gegen 
Einſchleppung von Pferdekrankheiten zu treffen. 
Dazu werde es auch nothwendig ſein, die 
Quarantäne für Hamburg auf 4 Wochen auszu⸗ 
dehnen. — Rittergutsbeſitzer von Kries (Frank⸗ 
witz in Weſtpreußen) hob hervor, daß an warm⸗ 
blütigen Pferden keineswegs Ueberfluß, ſondern 
im Gegentheil ein Mangel vorhanden ſei. Er 
müſſe ſich entſchieden gegen die einſeitige Kalt⸗ 
blut⸗Pferdezucht wenden. Ober⸗Landſtall⸗ 
meiſter Graf Lehndorff: Er ſei auch der Mei⸗ 
nung, daß die Zucht von warmblütigen Pferden 
eben ſo nothwendig wie die von kaltblütigen ſei. 
— Es gelangte ſchließlich ein gemeinſamer An⸗ 
trag des Grafen von Bernftorff und des General: 
Sekretärs Steinmeyer zur Annahme: „Das 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium erklärt: die weitere 
Einſtellung größerer Mittel zur Beſchaffung von 
Zuchtmaterial für kall- und warmblütige Pferde 
iſt dringend geboten.“ — Darnach wurde die 
Verhandlung auf heute Freitag Vormittag 10 Uhr 


beziehungen zu Rußland ſeien einer erheblichen 
Erweiterung fähig, wenn uuſere jungen Kauf⸗ 
leute der Sprache dieſes Landes mächtig wären. 
Die Aelteſten erkannten dieſes an, und 
ihr Vertreter bei den oben bezeichneten 
Konferenzen hat demgemäß gehandelt. 
Der Rechnungsabſchluß des Komitees für die 
Zentenarfeier, der wegen der Verzögerung der 
Abrechnung ſeitens einzelner Vereine erſt ſehr 
verſpätet hat feſtgeſtellt werden können, hat eine 
Geſamtausgabe von 50 423,52 Mark ergeben, die 
Einnahmen erreichten annähernd die gleiche 
Höhe, ein kleines Defizit von einigen hundert 
Mark ift von den Mitgliedern des Komite“s 
ſelbſt gedeckt worden. — Wie aus Detmold ge⸗ 
meldet wird, hat der Fürſt von Schaumburg 
einen Antrag auf gerichtliche Eutſcheidung des 
Thronfolgeſtreites nicht geſtellt. — Zum Kapitel 
von der geiſtlichen Schulaufſicht bringt das 
Organ des würtembergiſchen Lehrervpereins, 
„Die Volksſchule“ folgende Beiträge: Nachdem 
in einem Ort in der Fortbildungsſchule mindeſtens 
hundert unerlaubte Verſäumniſſe ohne jede Be⸗ 
ſtrafung vorgekommen waren, habe der betreffende 
Ortsſchulinſpektor von der Kanzel verkündet und 
wörtlich auch in der Ortsſchulrathsſitzung ge⸗ 
ſagt, er müſſe jetzt mit Strafen vorgehen, ob⸗ 
wohl ſich das mit ſeinem Amt als Seelſorger 
nicht vereinbaren laſſe. Er erklärte auch: 
Wenn die Fortbildungsſchule beſtehen bleibe, ſo 
übernehme er das Strafen der betreffenden 
Schüler nicht. In einem andern. kleinen Ort 
kamen die Schüler der allgemeinen Fortbildungs. 
chule ſechs Wochen überhaupt nicht zur Schule; 
dann wurde in der Kirche gemahnt; darauf ging 
der Geiſtliche ſelbſt zu den Dienſtherren, gab 
aber zu, daß dieſe ihre Knechtlein eigentlich zum 
Arbeiten gedungen haben, nicht zum Lernen. Das 
machten ſich die Bauern zu nutze und ſandten 
ihre Knechtlein wieder nicht. Darauf folgte 
abermals eine Mahnung in der Kirche mit Hin⸗ 
weiſung auf Strafen und Seelſorge. Nun 


i in einmal, daun wieder ganz) vertagt. x i a 
. iſt da, und zuletzt Das Landesökonomie⸗Kollegium wird ſich auch 


Schiller ade einer, jo daß über die Kanalfrage vom Standpunkt der Lands 
e halte er keine] wirthſchaft zu äußern haben. Das Referat hat 
Schule mehr. — Das Lyeeum I in Hanno⸗ Herr Seidel⸗Chelchen, das Korreferat Landes⸗ 
ver feierte am Mittwoch den Tag feines 550⸗[ökouomierath Winkelmann, ſomit je ein Vertreter 
jährigen Beſtehens unter zahlreicher Betheiligung] der öſtlichen und weſtlichen Landwirthſchaft und 
von Vertretern der Behörden und der Schweſter⸗ zugleich der an den Plänen des Maſuriſchen 
anſtalten. Unter den Glückwünſchen der Körper⸗ZSeen⸗Kanals und des Mittellandkanals am meiſten 
ſchaften befand ſich auch die Univerſität Göttiu⸗ betheiligten Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
gen. Der Oberpräſident Graf von Stolberg falen. 
brachte bei dem Feſtakte im Tivoliſaale zur, — Im Abgeordneteuhauſe ſoll die Etats⸗ 
Kenntniß, daß der Kaiſer dem Direktor Dr.) herathung am Montage mit der erſten Leſung 
Capelle den Adler der Ritter des königlichen des Geſetzentwurfs über die Disziplinarverhält⸗ 
Hausordens von Hohenzollern, dem Oberlehrer uiſſe der Privatdozenten unterbrochen, ſodann 
Freyer den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe ver-aber in möglichſt raſcher Folge fortgeführt 
liehen hat. werden. Die Budgetkommiſſion wird am Sonn⸗ 
N abend den Etat des Miniſteriums des Junern 
berathen. . N 


— 


„ Fine 8 2 V 
1 | 1 4 | el un Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 
f . 8 Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
+ Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
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— Man wird in der Annahme nicht fehl⸗ Militärdienſtzeit nicht in Anrechnung zu bringen 
gehen, daß die letzten Berathungen des könig⸗ſiſt, fo bewendet es hierbei. Dagegen iſt es ums 
lichen Staatsminiſteriums ſich auch mit der zuläſſig, daß bei der Ausſchreibung von Stellen 
Frage beſchäftigt haben, mit welchen Mitteln im Kommunaldienſte, welche den Militäranwär⸗ 
durch Hebung der wirthſchaftlichen Lage der tern vorbehalten find, den Bewerbern die Bedin⸗ 
deutſchen Bürgerſchaft in den zweiſprachigen gungen des Verzichts auf die Anrechnung ihrer 
Landestheilen, insbeſondere auch in der Stadt Militärdienſtzeit für den Fall ihrer Penſionirung 
Poſen, das deutſche Element gegen das andrin⸗ von vornherein auferlegt wird. Denn bei einer 
gende Polenthum geſtärkt werden kann. ſolchen Praxis würde an Stelle der Vereinbarung 
2 — Der ernannte Kommandeur der Land⸗ zwiſchen Gemeinde und Militäranwärter eine 
ftreitfräfte, in Kiaotſchau, Kapitän zur See einseitige Anordnung der Gemeinde treten, für 
Roſendahl, wird noch nicht, wie früher beſtimmt][welche das Geſetz betreffend die Beſetzung der 
war, in dieſem Monat abreiſen; derſelbe iſt jetzt Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen in der Ver⸗ 
zu einer Information und zur Dienſtleiſtung waltung der Kommunalverbände mit Militäran⸗ 
zum Reichsmarine⸗Amt kommandirt, und wird Wärtern, vom 21. Juli 1892 (Gef. S. S. 214) 
ſeine Austelſe vorausſichtlich am 8. Mürz mit keinen Anhalt bietet. Das letztere verpflichtet 
dem dann aus Genua abgehenden Lloyd⸗Dampfer die Kommunalverbände, die bezeichneten Stellen 
„Prinz Heinrich“ ſtattfinden. unter den angegebenen Vorausſetzungen mit 

— Wie das „Bür. Reuter“ vom 3. Februar Militäranwärtern zu beſetzen. Unter dieſen Vor⸗ 
aus Pretoria meldet ſind dort die Geſetzent⸗ Se ſczungen aber ift der Verzicht a Diitärans 
würfe, die dem Volksraad vorgelegt werden Bi "auf. Die Amechnung due Münter ene 
ſollen, veröffentlicht worden. Das Geſetz über mic mit aufgeführ Lin ſolcher Verzicht kant 
die Ausweiſung von Ausländern ſoll in der ee 5 e na n 
Weiſe geändert werden, daß den betreffenden a e 93 1 f 1 55 
Perſonen die Möglichkeit gewährt wird, ſich zu perbänd N 85 di Miliz Härter, cl 
vertheidigen. Zum Preßgeſetz iſt ein Zusatz vor⸗ verbände fin „wenn die Militäranwärter, welche 
geſchlagen worden, der verlangt, daß der ver: ſich 80 Be Stelle im Kommunaldienſte e 
autwortliche Redakteur eines Blattes ſeinen en, Militä hen Baar: ee 995 gat 
Wohuſitz in der Republik haben muß. Die 8 d ard ableDucn, mic emed 
Präſidentenwahl iſt vorüber. Das Ergebniß a: A von der Beſetzung der Stelle 
wird etwa am 14. d. M. veröffentlicht werden. Wit een ieee abzusehen 8 

Güde 8 e 1 
Frankreich. verauſtaltet morgen Sonnabend im Saale der 

8 Philharmonie eine Kaiſer⸗Geburtstagsfeier und 
Bei I dee ſiud umfaſſende Vorbereitungen getroffen, die⸗ 
budgets beantragt Pelletan die Wiedereinſtellung 


ſelbe würdig! zu geſtalten. 

eines Kredits von 1000 Franks im Kapitel Nachts umdie zwölfte Stunde 
„Sufpektion des Verwaltungsdlenſtes“, um damit waren für geſtern die „Straßenbahner" durch 
gegen die Unterdrückung der Kontrolle zujein in Maſſen vertheiltes Flugblatt von ſozial⸗ 
proteſtiren. Marineminiſter Besnard erklärt, er] demokratiſcher Seite zu einer großen öffentlichen 
denke keineswegs daran, die Kontrolle zu unter⸗ Verſammlung nach dem Oberwieker Schützenhaus 
drücken, er gehe im Gegentheil damit um, einen] geladen worden und war angekündigt, daß ein 
Geſetzentwurf zur Reorganiſation derſelben vor⸗ Berliner Referent über die Lage der Straßen⸗ 
zulegen. Pelletan ſpricht gegen einen ſolchen bahn⸗Angeſtellten ſprechen würde. Die Verſamm⸗ 
Geſetzentwurf, der die Kontrolle illuſoriſch machen lung war auch polizeilich gemeldet und es hatten 
würde und der jede Mittheilung über das Er⸗ ſich zur mitternüchtlichen Stunde auch ca. 50 
gebniß der Kontrolle an das Parlament ver⸗ Perſonen eingefunden, aber man hatte die 
hindern würde. Pelletan ſchließt, die Kammer Rechnung ohne den Wirth gemacht, dieſer hatte 
würde, indem fie feinen Antrag aunehme, zeigen, für ſein Lokal nur bis 12 Uhr Poltzeiſtunde 
daß fie nicht gewillt ſei, eine Abſchaffung der und es blieb ihm nichts weiter übrig, als 
Kontrolle des Parlaments zuzulaſſen. Lockroy „Feierabend. zu gebieten, als die Verſammlung 
und Gerville⸗Reache treten für den Antrag ein, eröffnet werden ſollte. A 0 

welcher mit 263 gegen 260 Stimmen angenommen Der Zentralverband für die 
wird, trotz der Erklärung Besnards, daß nichts[ Stettiner Vereinsarmenpflege ver 
aus den Berichten der Kontrolleure dem öffentlicht ſoeben den Jahresbericht für 1897, 
Parlament vorenthalten werden würde. Jaures] dem wir folgende Angaben entnehmen: Bei der 
ruft einen Zwiſchenfall hervor, indem er die r für Hülfsbedürftige und 
Verletzung des Briefgeheimniſſes gegenüber dem Arbeitsnachweis gingen 2205 Geſuche ein (gegen 
Deputirten Delcaſſé zur Sprache bringt, dem ein 27148 im Jahre 1896), unterſtützt wurden mit 
loher Marinebeamter aus Toulon ein Dokument] Abendbrod, Nachtlager und Morgenbrod 1373 
g ſandt hatte. Delpeuch erklärt, es werde keine (1736), mit Mittageſſen 396 (482), mit Brod 
adminiſtrative Unterſuchung eröffnet werden.] 18 (13), insgefamt alſo 1787 (2231) Perſonen. 
Miniſter Besnard erklärt, er wiſſe abſolut nichts] An die Bezirks⸗Armenvereine wurden 28 (25) und 
von der Sache. Die radikalen Deputirten der | Innungen 101 (125) Hülfsbedürftige über» 
langen gerichtliche Unterſuchung. Millerand greift wieſen, dagegen mußten 42 (62) Geſuche als une 
das Vorgehen der Regierung heftig an. Miniſter⸗ 


begründet zurückgewieſen werden. Der Arbeits⸗ 
präfident Mel ine proteſtirt hiergegen, lehnt die nachweis wurde in 245 (202) Fällen in Anſpruch 
richterliche Unterſuchung ab und verlangt ein 


genommen. Die drei Kaffeeküchen des 
Verkrauensvotum. Die Kammer lehnt mit 3130 Vereins fanden auch im letztverfloſſenen Jahre 
gegen 237 Stimmen die gerichtliche Unterſuchung debboften Zuſpruch, im Lokal der erſten Kaffee⸗ 
ab und nimmt ſodaun mit 317 gegen 188 Stim⸗! küche, welche ſich im Kellergeſchoß des Perſonen⸗ 
men eine Tagesordnung an, in welcher ſie das bahnhofes befindet, wurden 4976 Portionen 
Vertrauen zur Regierung ausſpricht. Eſſen, 6203 Portionen Kaffee, 857 Taſſen 
Bouillon, 282 Achtel Bier und für 685,00 Mark 
Backwaare verabreicht. Das Lokal der zweiten 
Kaffeeküche befindet ſich auf dem Zentral⸗Güter⸗ 
bahnhofe und wurden daſelbſt verabreicht: 11 970 
Portionen Kaffee, 5521 Portionen Eſſen, 2816 
Taſſen Bouillon, für 1884 Mark Bier und für 
706 Mark Backwaare. Die dritte Kaffeeküche be⸗ 
findet ſich Große Laſtadie Nr. 58; es wurden in 
dem vergangenen Jahre 26 474 Portionen 
Eſſen, 5047 Portionen Kaffee, 645 Achtel Bier, 
976 Portionen Fleiſch und Wurſt und für 
144,40 Mark Backwaare verkauft. Die Mittel 
des Verbandes erhielten durch den im Jahre 
1897 veranſtalteten Bazar einen Zuwachs von 
25 302,16 Mark, wodurch wieder die Möglichkeit 
gegeben iſt, den erhöhten Auforderungen an die 
Leiſtungsfähigkeit des Verbandes gerecht zu wer⸗ 
den. An außerordentlichen Zuwendungen gingen 
ferner noch 400 Mark ein. Die ſeit dem Winter 
1894 beſtehende Wärmehalle Große 
Laſtadie 58 wurde in den Monaten 
Januar, Februar und am 1. und 2. März 
1897 von zuſammen 8012 Perſonen bejucht, 
Am 3. März wurde die Wärmehalle geſchloſſen 
und iſt eine Wiedereröffnung bei der milden 
Witterung noch nicht erfolgt. Die Jahres- 
rechnung des Zentralverbandes ſchließt in 
Einnahme mit 35 245,56 Mark, in Ausgabe mit 
10 589,67 Mark ab, ſodaß ein Beſtand von 
24 655,89 Mark verbleibt. Die zehn Bezirks⸗ 
Armenpflegevereine hatten zuſammen eine Cine 
nahme von 30 442,14 Mark und eine Ausgabe 
von 19 995,95 Mark, es verblieb demnach ein Be⸗ 
ſtand von 10 446,19 Mark. Seit dem 81. Ja⸗ 
mar 1884 hat der Zentralverband mit den Be 
zirksvereinen überhaupt 328 059,74 Mark für 
Zwecke der Armenunterſtützung verausgabt. Der 
Bericht ſchließt mit Worten des Dankes für die 
bisher gewährte Unterftügung und der herzlichen 
Bitte um fernere thätige Mithülfe. 
„ Bei einem hieſigen Kaufmaun wurden 
kürzlich mehrere Pfund Bienenwachs zum Kauf 
angeboten und das ganze Quantum ſchließlich 
von dem Beſitzer zurückgelaſſen. Das Wachs iſt 
der Polizei ausgeliefert worden. 

* Ju der König⸗Albertſtraße wurde letzte 
Nacht ein Einbruch verübt und zwei Sielen⸗ 
geſchirre nebſt Leinen und Zügel geſtohlen. Das 
Geſchirrzeug wurde heute früh in Nemitz zum 
Kauf ausgeboten, zwei Männer führten daſſelbe 
mit ſich, beide wurden feſtgenommen. 

* Auf dem Neubau Friedrich⸗Karlſtraße 35 
verunglückte heute Vormittag ein Maurer⸗ 
lehrling, derſelbe ſtürzte aus der Höhe des 
dritten Stockwerks in den Keller hinab und trug 
dabei erhebliche innere und äußere Verletzungen 
davou. Feuerwehrſamariter legten dem Ver⸗ 
unglückten einen Nothverband an und wurde er 
alsdann mittelſt Droſchke nach Bredow in die 
elterliche Wohnung befördert. 

* Während der letzten Nacht wurde auf das 
Bureau des 4. Polizeireviers ein Schneider ge⸗ 
bracht, der bei einer Schlägerei in der Friedrich⸗ 
Karlſtraße verſchiedene Verletzungen davongetragen 
hatte. Es mußte ein Feuerwehr⸗Samaxiter ge⸗ 
rufen und dem Verletzten ein Nothverband az 
gelegt werden 3 93 


Amerika. 


Newyork, 3. Februar. Hier werden wieder 
mehe peſſimiſtiſche Nachrichten über die Lage in 
Havanna verbreitet. Die militäriſchen Operatio⸗ 
nen der Spanfer ſeien zum Stillſtand gekommen 
und die günſtigſte Jahreszeit für die Operatio⸗ 
nen ſei ſo verloren. Bei einem jüngſt ſtattge⸗ 
habten Zuſammenſtoß mit den Aufſtändiſchen bei 
11 ſollen die Spanier 124 Mann verloren 

aben. f 


CCC 


Arbeiterbewegung. 


Unter den deutſchen „Geuoſſen“ werden die 
Sammlungen für die Maſchineubauer Englands 
fortgeſetzt; der offizielle Zwang, jede Woche 
50 Pf. für die Engländer herzugeben, ſoll jedoch 
in den nächſten Tagen bei den Metallarbeitern 
aufgehoben werden. Der Verein der ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Gaſt⸗ und Schankwirthe Berlins gab 
dieſer Tage 300 Mark her, die Berliner. Former 
ſpendeten von Vereinswegen 100 Mark, und aus 
Bukareſt liefen vom dortigen Arbeiterbildungs⸗ 
verein als dritte Sendung 70 Mark ein. Auch 
die Generalkommiſſion in Hamburg vereinnahmte 
in der letzten Woche eine ganze Anzahl Beiträge 
für die eugliſchen Maſchinenbauer. In mehreren 
ſtark beſuchten Gewerksverſammlungen wurde 
jedoch dieſer Tage betont, daß man endlich mit 
den Sammlungen für die Engländer einhalten 
müſſe, da man das Geld für die große Lohn⸗ 
bewegung, welche im Frühjahr ganz ſicher zu er⸗ 
warten ſei, dringend gebrauche. 

Perugia, 3. Februar. Eine Anzahl Arbei⸗ 
ter begab ſich heute nach dem Gemeindehauſe, 
um Arbeit und Herabſetzung der Brodpreiſe zu 
verlangen. Auf die Dazwiſchenkuuft des Maire 
und einiger Bürger wurden die Manifeſtanten 
zum Auseinandergehen bewogen. Ein Theil der⸗ 
ſelben wandte ſich nach dem Korſo Garibaldi, wo 
ſie mit Poliziſten in Konflikt geriethen. Ein 
Poliziſt wurde durch einen Steinwurf verwundet; 
zehn Perſonen wurden verhaftet. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin 4. Februar. Der Provinzial⸗ 
landtag der Provinz Pommern iſt 
zum 8. März d. J. nach Stettin berufen. 

— Nach einem Erlaß des Miniſters des 
Innern erſcheint es nicht zweifelhaft, daß die 
Vorſchrift im § 65 Abſ. 2 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853, wonach anderweitige Ver⸗ 
abredungen wegen der Penſionirung der 
Gemeindebeamten geſtattet ſind, durch 
den § 107 des Militärpenſionsgeſetzes vom 27. 
Juni 1871, in der Faſſung des Geſetzes vom 
22. Mai 1893, unberührt geblieben iſt. Geht 
daher im Geltungsbereiche der Städteorduung 
vom 30. Mai 1853 und der jonftigen mit dieſer 
inſoweit übereinſtimmenden Gemeindeverfaſſungs⸗ 
geſetze ein Militäranwärter auf das Verlangen 
einer ſtädtiſchen Verwaltung ein, wonach bei 
ſeiner Penſionirung im Kommunaldienſte ſeine 


Künſtlerſeſt in Bellevue. 


„Ernſt iſt das Leben, heiter die 
Kunſt!“ Leider müſſen die Vertreter der heite⸗ 
ren Kunſt oft auch den Eruſt des Lebens empfin⸗ 
den, nicht immer erblüht für dieſelben der Lor⸗ 
beer, ſondern oft pocht Noth und Sorge an die 
Thür und beſonders im Alter werden viele 
Kü ſtler und Künſtlerinnen und Angehörige ſehr 


trüben Stunden entgegengehen, wenn die Genoſſen⸗ 


ſchaft deutſcher Bühnenangehöriger nicht durch 
Begründung einer Penſionsanſtalt und einer 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe bedacht wäre, das 


Alter der Berufsgenoſſen vor Noth zu ſchützen. 
Ein erfreuliches Zeichen des kollegialiſchen Zu⸗ 
ſammenhaltens zeigt ſich darin, daß die Mitglieder 
dieſer Genoſſenſchaft nach Kräften bemüht ſiad, 
durch beſondere Arrangements den Fundus Dee) 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten zu erhöhen, und auch 
in unſerer Stadt hat ſich zu dieſem Zweck ein 
edler Wettkampf der Mitglieder unſerer beiden 
heimiſchen Künſtlerinſtitute entſponnen. „Wele 
Köpfe, viele Sinne“ heißt es auch im Künſtler⸗ 
leben und ein vereintes Vorgehen zu einem ae= 
meinſamen Arrangement würde ſich kaum erm g- 
lichen laſſen und jo befolgte auch unſere Künſtler⸗ 
ſchaar den bewährten Moltke'ſchen Plan: „e 
trennt marſchiren und vereint ſchlagen“, und di. 
Mitglieder jedes einzelnen Theaters verſuchten 
eine Attacke auf den Wohlthätigkeitsſinn bes 
Stettiner Publikums. Den erſten Streich führ ten 
geſtern Abend die Mitglieder des Bellevue⸗ 
Theaters, ſie hatten zu einem Künſtlerfeſt ge⸗ 
laden und die dichtgefüllten Räume bewieſen, daß 
der Ruf nicht unerhört verklungen. Dem ganzen 
geſtrigen Arrangement merkte man es an, daß 
das Komitee durch die vorjährige ähnliche Ver⸗ 
anſtaltung manches gelernt hatte, die Ordnung 
der Plätze war beſſer und auch das Programm 
war geſchickter und unterhaltender zuſammen⸗ 


geſtellt. Der erſte Theil führte in das Speziali⸗ 
täten⸗Theater. Nach einem Willkommensgruß des 


Herrn Schumacher wies Herr Kienſcherf 
in einem ſelbſtverfaßten Prolog auf den Zweck 
des Feſtes hin und bat das Publikum, ſeinem 
Wohlthätigkeitsſinn keine Schranken anzulegen. 
Dann wurde dem Humor ſein Recht verliehen, 
zunächſt durch eine komiſche Bauernpolka in 
Holzſchuhen, zu welcher ſich 6 Damen und 2 
Herren vereinigten, Frl. Bradsky zeigte ſich 
als „Die Königin der Chanſonetten“, wobei ſie 
beſonders in „The farandole“ Soubretteu⸗Ueber⸗ 
muth entwickelte. Herr Schumacher fand mit 
ſeinen humoriſtiſchen Gaben ebenſo freundlichen 
Beifall, wie der „urdrollige Pich a“, und be⸗ 
ſonderer Gunſt erfreute ſich der Zwergkomiker 
Herr Brégant. Die Herren Althauſer, 
Filiszeanko, Lichtenſtein und Selle 
gaben ein humoriſtiſches Quartett zum Beften 
und das geſamte Damenperſonal vereinigte ſich 
als „Weaner Wäſchermädl“ zu einem ſehr ge⸗ 
lungen arrangirten Walzer. Nachdem Herr Schu⸗ 
macher dem Publikum den Dank der Genoſſen⸗ 
ſchaft für das zahlreiche Erſcheinen ausgeſprochen, 
begann der „Jahrmarkt f 
weilern“ und bei demſelben entwickelte ſich 
ein Trubel, der an Volksthümlichkeit und an 
„Drängeln und Drücken“ nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Aber er erfüllte ſeinen Zweck, denn 
die zum Theil in recht charakteriſtiſchen Koſtümen 
erſchienenen Verkäuferinnen hatten in den meiſten 
Buden bald ihr Lager geräumt, die Schaubuden 
fanden — dank der Lungenanſtrengung der Aus⸗ 
rufer — guten Zuſpruch und am Sektausſchank, 
wo die Damen Frls. Bradsky und Ge⸗ 
ſchinsky in liebenswürdigſter Weiſe das edle 
Naß kredenzten, mußten immer neue Vorräthe 
herangebracht werden, jo ſtark war der Andrang. 
— Die Hauptzugkraft übte außer der Picha'ſchen 
Schießbude die „Ruſſiſche Karavanſerais“ aus, 
wo eine Anzahl Künſtlerinnen die „Bedienung 
von zarter Hand“ beſorgte, während eine „echt 
ruſſiſche“ Sängergeſellſchaft ihre nationalen Weifen 
ertönen ließ. — Auch eine „Gäuſe⸗Verlooſung“ 
fehlte auf dem Jahrmarkt nicht und Frl. Land 
wirkte als Klown vor derſelben mit ſo viel Ge⸗ 
ſchick, daß auch dort bald alle Looſe an den 
Mann gebracht waren. 

Inzwiſchen hatte das böhmiſche Schmieren⸗ 
Theater des Direktors L. Umpe im Theaterraum 
ſeine Zelte aufgeſchlagen, und als die wunder⸗ 
ſchöne Komödie vom „Geſchundenen Raubritter“ 
begann, zeigte es ſich bald, daß das Publikum 
Verſtändniß für den ſeltenen Kunſtgenuß hatte, 
denn es ſpielte wacker mit. Aber bis der böſe 
„Raubritter Kund von Schreckenſtein“ glücklich ab- 
geſchunden und die übrigen Darſteller dem ſiche⸗ 
ren Tode verfallen waren, hatte die „Mitter⸗ 
nachtsſtunde“ geſchlagen und trotz des heftigen 
Schueegellöbers traten die „Alten“ den Heimweg 
an, während die Jugend bei luſtigem Tanz noch 
lange vereint blieb. — Alles in Allem, das 
Künſtlerfeſt war als durchaus gelungen zu be— 
zeichnen und wird der Genoſſenſchaftskuſſe ſicher 
wieder eine ſchöne Summe eingebracht haben. 

R. O. K. 


Zins den Provinzen. 


O Anklam, 3. Februar. Nach der Per⸗ 
ſonenſtands-Aufnahme zur Steuerveraulagun für 
1898—99 beträgt die Einwohnerzahl Anklame 
14551 gegen 1? 849 im Vorjahr. 

Stralſund, 3. Februar. Es war eine 
impofante und erhebende Trauerfeier, welch 
heute für den verſtorbenen Oberburgermeiſter 
Tamms veranſtaſtet wurde und weiche ſo recht 
bewies, welche Liebe und Achtung ſich der Ber: 
ſtorbene während ſeiner langjährigen Amtszen! 
hier erworben. Als Vertreter der Provinz nahn, 
Herr Oberpräſident von Putikamer an der Feier 
Theil. Geſtern Abend hatte bereits eine Trauer: 
feier für die Familie ſtattgefunden, bei welcher 
Herr Paſtor Dr. Hornburg die Rede hielt. 
Heute Mittag war der Sarg in der St. Nikolai⸗ 
kirche aufgebahrt und war die Kirche von Leid» 
tragenden dicht gefüllt, Herr Superintendent 
Fretzdorff hie't eine tief ergreifende Gecächtniß⸗ 
rede. Wie die „Stralſ. Zig.“ mittheilt, ordnete 
ſich nach Beendigung der kirchlichen Feier vor der 
Kirche der lange Trauerzug. Dem Sarge vorauf 
gingen die Schüler der ſtädtiſchen Schulen, ihnen 
folgte die Kapelle des hieſigen 42. Regiments, 
dann kam der Sarg. Hinter dieſem ging zunächſt 
ein Mitglied des Rathes mit Orden und Kette 
des Verſtorbenen, dann folgten die Hinler— 
bliebenen, die Geiſtlichkeit, auch die von aus⸗ 
wärts erſchienenen Geiſtlichen ſtäbziſchen Petro⸗ 
nats, der Rath und das Bürgerſchaftliche Ko. 
legtum, die Vertreter der königlichen und Kom⸗ 
munal⸗Behörden, ſowie das Offizierkorps, di: 
Lehrerkollegien der Gymnaſien, die Gemeinde: 
Kirchenräthe, die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer, 
die ſtädtiſchen Pächter, der Schützen-Verein, der 
Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“, beide mit umflor⸗ 
ter Fahne, die Barbier- und Friſeur⸗Innung und 
dann das zahlreiche übrige Trauergeſolge. Der 
Zug bewegte ſich durch zum Theil in Trauer⸗ 
ſchmuck dekorirte Straßen nach dem St. Jürgen⸗ 
Friedhoſe, wo nach einer kurzen Anſprache des 
Herrn Superintendenten Fretzdorff der Ber: 
ſlorbene ſeine letzte Ruheſtätte fand. Heute 
Morgen nach Beendigung der dritten Unterrichts⸗ 
ſtunde begaben ſich das Lehrerkollegium und die 


0 


zu Plunders⸗ 


ſtorbenen Oberbürgermeiſters, welcher Proto⸗ 
ſcholarch der Anſtalt war, abzuhalten. 

Aus Anlaß des Heimganges des Ober⸗ 
bürgermeiſters hat unſer Ehrenbürger, Se. 
Excellenz Dr. von Boetticher, an den Rath unferer 
Stadt folgendes Schreiben geſandt: 

Magdeburg, den 1. Februar 1898. 

Einem Hochedlen Rath beehre ich mich 
unter dem Ausdruck meines verbindlichſten 
Dankes für die gefällige Mittheilung vom 
geſtrigen Tage die innigſte Theilnahme an 
dem ſchweren Verluſte aus zuſprechen, welchen 
Hochderſelbe und mit ihm die mir ſo theure 
Stadt Stralſund durch den Hintritt des Herne 
Oberbürgermeiſters Tamms erlitten hat. 

Was der Verewigte in hingebender raſt⸗ 
loſer Arbeit für ſein Vaterland länger als ein 
Menſchenalter hindurch gewirkt hat, das wird 
nicht nar in der dankbaren Erinnerung der 
Zeitgenoſſer, Sondern darüber hinaus im Ges 
dächtniß der Nachkommen oetleben. Möge 42 
Stralſund nie an Männern fehlen, die, wie 
er, jo warm und fo ſelbſtios arf ihrem Herzen 
das Wohl dis Gemeinweſens und der Mit⸗ 
bürger tragen! 

Cinem Hochedlen Rath abe: und mir iſt 
ein mit uns eng verbundener Freund geſchieden, 
um den wir betrübten Herzens trauern, deſſen 
Andenken, jo Gott will, ein geſegnetes bleiben 
wird. 

In aufrichtiger Hochſchätzung 

Enes Hochedlen Rathes 
ganz ergebenſter 
von Boetticher. 

Weitere warm gehaltene, an die Stadt ge⸗ 
richtete Kondolenzſchreiben liefen noch ein von 
Sr. Excellenz dem Miniſter des Innern Frei⸗ 
herrn von der Recke von der Horſt und Sr. 
Excellenz dem Oberpräſidenten Staatsminiſter 
von Puttkamer. 

Angermünde, 3. Februar. Vorgeſtern 
beging der hieſige Bezirks⸗Feldwebel Schneide⸗ 
wing ſein 25jähriges Feldwebel⸗Jubiläum. Aus 
dieſem Anlaß wurde demſelben von dem Offizier⸗ 
korps des Landwehr-Bezirks Prenzlau eine gol⸗ 
dene Uhr und von den Unteroffizieren des Bes 
zirks⸗Kommandos ein Bowlen⸗Service überreicht. 

Eberswalde, 3. Februar. Unter Theil⸗ 
nahme des Landraths v. Oppen fand am Mou⸗ 
tag in Heegermühle eine Verſammlung ſtatt zur 
Berathung über den Bau einer ſchmalſpurigen 
Bahn mit Dampf⸗ oder elektriſchem Betrieb von 
der Stadt Eberswalde nach Heegermühle. Die 
Wichtigkeit dieſer Bahn wurde allſeitig anerkannt. 
Die Verſammlung beſchloß, die Genehmigung des 
Baues nachzuſuchen. Die Bahn ſoll die Richtung 
der Chauſſee von Eberswalde nach Schöpfurt 
verfolgen. Als Bevollmächtigter für den Bau 
wurde der Fabrikbeſitzer Marggraff⸗Wolfswinkel 
ernannt. 


Geriehts⸗Zeitung. 

* Stettin, 4. Februar. Die erſte Straf 
kammer des Landgerichts verurtheilte heute 
den Arbeiter Karl Lupitz aus Kratzwiek wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß. Der Angeklagte hatte im De⸗ 
zember v. J. auf dem Eiſenwerk „Kraft“ ge⸗ 
arbeitet und einen Schein über 11 ausgefahrene 
Schichten erhalten. L. änderte die Zahl um und 
erhielt für 19 Schichten gezahlt, 21,60 Mark 
mehr als ihm zuſtand. Heute räumte der Auges 
klagte die Fälſchung ein und ſah das Gericht 
ſich veranlaßt, ihm mildernde Umſtände zuzu⸗ 


billigen. — Vor demſelben Gericht hatte ſich der 


„Schlepper“ Klaus Jenſen wegen Betruges im 
Rückfall zu verantworten. Am 21. Dezember 
v. J. war der Augeklagte aus dem Gefängniß 
entlaſſen worden und ſcheint er ſich dann 
arbeitslos umhergetrieben zu haben. Am Abend 
des 23. Dezember beſuchte J. ein Reſtaurant 
am Paradeplatz, ließ ſich Bier, Eſſen und 
Zigarren geben und verſchwand ohne Bezahlung, 
um gleich darauf in ein nahegelegenes Café ein: 
zukehren. Auch dort machte er eine Zeche, die 
ſein aus neun Pfennig beſtehendes Baarvermögen 
nicht unerheblich überſtieg. Mit Rückſicht 
darauf, daß bei den neuerlichen Betrügere en 
nur kleine Beträge in Frage kommen, erkannte 
das Gericht auf eine Gefängnißſtrafe von 


4 Monaten. 


CC ˙·¹ 1 NN 
Erledigte Stellen 


für Militäranwärter im Bezirke des 2. Armee⸗ 
korps. Zum 1. Juli d. J. in Barth, Magiſtrat, 
Magiſtrats⸗ und Polizeiſekretär, 1800 Mark Ges 
galt und 250 Mark Wohnungsgeldzuſchuß; die 
Stelle iſt penſionsberechtigt. — Zum 1. April 
d. J. (Beſtimmung des Amtsortes bleibt vor⸗ 
behalten) bei den kaiſerlichen Verkehrsanſtalten 
des Ober⸗Poſtdirekttonsbezirks Stettin mehrere 
Landbrieftrager, Briefträger und Poſtſchaffner. 
— Zum 1. April d. J. im Bezirk der kaiſerlichen 
Ober⸗Poſtdirektion in Bromberg mehrere Land⸗ 
brieftrager, Poſtſchaffner und Briefträger. Ge⸗ 
galt fur Landbriefträger 700 Mark, fur Poſt⸗ 
ſchaffner und Brufträger 800 Mark und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; die Stellen 
find peuſionsberechtigt. — Zam 1. März d. J. 
un Deutſch Krone, Mageſtrat, Nachtwächter, Ge⸗ 
galt jährlich 540 Mark und 20 Mart Kleider⸗ 
geld zur Anſchaffung der Uẽngorm, Gehalt ſteigt 
n 30 Jahren auf 750 Mark; die Stelle iſt pen⸗ 
ſiousberechtigt. — Zum 1. Mai d. J. in Greiſen⸗ 
berg (Pomm.), taiſerliches Poſtamt, zum 
1. Jebruar d. J. in Jaunow (Vorpommern), 
kalſerliche Poſtagentur, und zum 1. Februar und 
zum 1. Mai d. J. im kaiſerlichen Ober-Poſt⸗ 
direftiongbezirt Köstin (Beſchaftigungsort vor⸗ 
behalten), Landbriefträger. 


Kunſt und Wiſſenſehaft. 

München, 3. Februar. Ein dreiaktiges 
Schauſpiel von Julius Schaumburger „Tas 
Wunder“ wurde heute Abend im Münchener 
Schauſpielhaus zum erſten Male aufgeführt, Es 
pielt in Munchen in Malerkreiſen, vermochte 
aber trotzdem kaum einen Achtungserfolg zu ers 
lingen, de es ben Werke abio un au bramatiſchen. 


Schüler des Realgymnaſiums auf die Aula der meinſam vier neue Reichspoſtdampfer auf deut⸗ 
Anſtalt, um eine Trauerandacht wegen des ver⸗ ſchen Werften in Bau geben. 
preis derſelben iſt auf gegen 22 Millionen Mark Mark 6,75 per 50 Kilogr: 


Der Herſtellungs⸗ 


5,90 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Kokus⸗ 


nußkuchen und Kokusnußmehl Mark 6,00 bis ruhig, per 


amm ab Hamburg. 


‚ber Februar 17,65, per Mai-Muguft 17,35. 
Februar 61,80, per März 61,65, P 


März⸗Juni 61,00, per Mal⸗Auguſt 59,40, öl 


veranſchlagt. almkernkuchen 25—30 Prozent Fett und Protein 1 

Kiel, 3. Februar. Der bei Agger ge⸗ Mart 5,50 bis Mark 5,75 per 50 Kilogramm ab Bo Alana 03 105 e 
ſtrandete hieſige Dampfer „Pauline“ iſt total Hamburg. R skuchen Mark 5,40 bis Mark 54 25. Spiritus feſt per Februar 84400 
verloren. 6,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Mais per März 43,75, per Mai⸗Au ft 43,00, 5 1 
Rioſtock, 3. Februar. Heute Nach mittag (amerik. mixed verzollt) Mark 4,65 bis Mark September⸗Dezember 39,75 5 Wetter: Fro 
ift der Poſtdampfer zwiſchen Warnemünde und 5,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Weizen⸗ Havre, 3. Februar, Vorm 10 l a 
Gjedſer wegen Sturm nicht gefahren. kleie Mark 3,90 bis Mark 4,50 per 50 Kilo⸗ Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pe 


Oldenburg (Großh.), 2. Februar. Die 
deutſche Stahlbark „Franz“ aus Brake iſt auf 
der Reiſe von Eaſt⸗London nach Rangoon bei 
Algosbay gekentert; beide Steuerleute und ein 
Matroſe find tobt. Der Kapitän und die übrige 
Mannſchaft wurden gerettet. Der Waſſer ſtand 
der Hunte iſt außergewöhnlich hoch. 

London, 4. Februar. Hieſige Blätter mel⸗ 
den. daß an der Küſte von Maſſachuſette 30 
Schiffe untergegangen ſind, wobei eine große An⸗ 
sah: Perſonen ertrunken iſt. 


FEE ⁰˙ . 


Vermiſehte Nachrichten. 


Fordon, 3. Februar. In die hieſige 
katholiſche Kirche drangen Einbrecher ein und 
entinendeten werthvolle Geräthe und geheiligte 
Rel quien. ö 

Worms, 3. Februar. Heute erſtach aus 
Eiferſucht der Hausburſche Simon Merz in 
f ſeine Geliebte, das Dienſtmädchen 
hrig. 

Brüſſel, 3. Februar. Die Angelegenheit 
Carpette nimmt koloſſalen Umfang an. Elf 
Damen des Hochadels haben bereits die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage eingereicht, über 60 Perſonen 
ſind kompromittirt. Der Generalſtaatsanwalt 
Nonge iſt entlaſſen, weil er mehrere hochgeſtellte 
Kompromittirte warnte. 

Rom, 3. Februar. Heute früh ſtürzte ſich 
der Generalſekretär der „Navigazione Italiana“, 
Namens Lombardi, aus dem Fenſter feines Bureaus. 
Er war ſofort todt. f 

London, 3. Februar. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Pretoria vom geſtrigen 
Tage, der Minen⸗Inſpektor der Regierung habe 
die in der Nähe von Pretoria entdeckte 
Viamantmine unvermuthet beſucht, und darüber 
berichtet, daß er von der Echtheit der entdeckten 
Diamanten überzeugt ſei. Er habe Diomanten 
geſehen, die noch im Boden eingebettet waren, 


deren Bildung derjenigen der Kimberley⸗ 
Diamanten ähnlich, deren Grundfarbe jedoch 
braun ſei. 


— [Wie viel Blutkörperchen ſind im Blute 
des Menſchen enthalten ) Inu dieſen Tagen 
ging durch die Blätter die Nachricht, daß Prof. 
Schenk aus Wien ſeine angebliche Entdeckung 
u. A. mit aus der Zahl der im Blute des 
Menſchen vorhandenen rothen Blutkörperchen her⸗ 
leite. Dabei war die Zahl dieſer mikrokoſpiſch 
kleinen Beſtandtheile des Blutes übereinſtimmend 
auf „vier bis fünf Millionen“ angegeben. Hier hat 
ſich ein Irrthum eingeſchlichen. Die ſtattliche 
Zahl von 4—5 Millionen bezieht ſich nicht auf 
die geſamte Blutmenge des Menſchen, ſondern 
auf einen Kubikmillimeter Blut. Schätzt man 
die Blutmenge eines Menſchen auf 4,4 Liter und 


jeden Blutkörperchens auf 0,000128 Quadrat⸗ 
millimeter, fo beträgt die Fläche der geſamten 
Blutkörperchen 2816 Quadratmeter oder eine 
Quadratfläche, die auf kürzeſtem Wege zu durch⸗ 
ſchreiten 80 Schritt koſtet. Um welche rieſen⸗ 
großen Zahlen es ſich dabei handelt, zeigt auch 
folgende andere Rechnung. Angenommen ein 
mittelgroßer Menſch enthielte 4,4 Liter Blut, ſo 
würde die Zahl der Blutkörperchen, den Kubik⸗ 
millimeter zu 5 Millionen gerechnet, 22 Billionen 
betragen. Hätte man von Chriſti Geburt an an⸗ 
gefangen, dieſe Körperchen abzuzählen und in 
jeder Sekunde 10 davon gezählt, ſo würde dieſe 
langwierige Aufgabe erſt — im Jahre 69 761 
gelöſt ſein. r 

— Ueber die Truukſucht des ruſſiſchen 
Volkes ſtellen die „Birſhewyja Wedomoſti“ eine 
Betrachtung an. Sie kommen dabei zu dem 
Ergebniß, daß, bezüglich der Menge bemeſſen, 
das ruſſiſche Volk gar nicht jo viel trinke, daß 
die Deutſchen z. B. eine erheblich größere 
Menge Alkohol zu ſich nehmen, nur thäten ſie 
es in vernünftigerer Weiſe, ſodaß ihre Arbeits⸗ 
kraft und ihr ſonſtiges Verlangen lange nicht in 
dem Maße unter dem Alkoholgenuß zu leiden 
hätten, wie bei den Ruſſen. Der Dentſche 
trinke täglich eine beſtimmte, oft recht reichlich 
bemeſſene Menge, während der einfache Ruſſe 
oft wochenlang gar keinen Branntwein zu ſehen 
bekomme, dann aber, wenn er erſt ein Glas 


bis er ſich ganz voll getrunken habe. Oft ver⸗ 
trinke er daun feinen ganzen Wochenverdieuſt, ja, 
ſeine letzte Jacke und ſein letztes Paar Stiefel; 
Weib und Kind müßte derweil hungern. Ju 
Weſteuropa gäbe es mehr Altoholiker, richtige 
strunke; in Rußland dagegen beweiſe das Volk 
in ſeiner Trunkſucht einen bedauernswerthen 
Mungel an Charakter. Die Kneipe bilde in 
Rußland allenthalben gewiſſermaßen einen Volks⸗ 
klub, der entſetzlich entſittlichend wirke. Die 
traurigſten und blutigſten Dramen ſpielen ſich 
oft genug in dieſen elenden Schänken ab. 
Schamoſe Verbrechen und in ihrem Gefolge 
ſchmme Krankheiten gingen von der Schänke 
uns und vergifteten das Volksleben. Das 
Fami ienleben würde in furchtbarſter Weile 
durch die Schänke untergraben. Zubem wucher⸗ 
ten die Kneipenwirthe das Volk in eutjeglicher 
Weiſe aus. 7 


Hamburger Futtermittelmarkt. 
Original⸗Bericht von G. und O. Lüders, 
Futtermittel⸗Großhandlung und Reismühle, 
Hamburg, 
vom 1. Hebruar 1898. 

Das Ausland meldete in dieſer Betriebs⸗ 
woche erhöhte Zuttermittelpreiſe und da auch 
am Getreidemarkt größere Feſtigkeit eingetreten 
war, entwickelte ſich ein recht lebhaftes Geſchafl 
bei reger Nachfrage vom Iulande.  Neisfutters 
mehl und Baumwollſaatmehl höher. 

Tendenz: ſteigend. 

Reisfuttermehl 24—28 Prozent Fett und 
Sıotein Mark 3,90 bis Mark 4,10 per 50 Kilo⸗ 


veranſchlagt man mit Welcker die Oberfläche eines 4 


Schnaps getrunken, auch nicht eher aufhöre, als 


Leben mangelt aud cs von außerſt geringer rum ab Hamburg, ark 4,00 bis 4,20 per 
But nenkennnaz, des Autors zeugt. Geſpic 06 Kilograum ab Magdeburg, ohne Gehalts⸗ 
wurde gut. Auf den Berfal, der nur der Bar- garantie Mark 3,00 bis Mart 3,80 per 50 
ſtellung galt, konute am Schutz auch der Verfaſſer [ Külogramm ab Hamburg. Reislleie Mart 1,60 
erſcheinen. bis Mark 2,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 


Konſtantinopel, 4. Hebrnar. Man ver⸗ Mark 1,60 bis Mark 2,00 per 50 Kilogramm ab 
Bremen. Getrocknete Getreideſchlempe Mart 
460 bis Mark 5,00 per 50 Kilogramm 
ab Hamburg. Getrocknete Biertreber 24 bis 
30 Prozent Fett und Protein Mark 4,40 bis Mart 
5,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Erdnußkuchen 
und Erdnußmehl 52—54 Prozent Mark 0,40 bis 
Mark 7,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg, 


ſichert, Laß Er. Nicola, Direktor bes bakteriolo⸗ 
giſchen Laboratoriums, die Mikroben der Rinder: 
velt entdeckt habe. 


Schiffs nachrichten. 


— Nach einem Telegramm aus Hamburg 53—58 Prozent Mark 6,80 bis Mark 7,50 per 
werden nach Annahme der Subventionsvorlogeſ 50 Kilogramm ab Hamburg. Baumwollſaatkuchen 
für die Poſtdampferlinie nach Oftafien durch den und Baumwollſaatmehl 54—58 Prozent Mart 
Reichstag der Norddeutſche Lioyd und die Ham⸗ 4,90 bis Mark 5,30 per 50 Kilogramm ab 
burg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Geſellſchaft ger Hamburg, 58—62 Prozent Mark 5,10 bis Mart 


1 8 ab Hamburg. Roggenkleie Mark 3,90 bis 


ark 4,40 per 50 Kilogramm ab Hambur 


2.00 bis Mark 2.25. 
8,00 bis 8,50 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 


Börſen⸗Berichre. 
Stettin, 4. Februar. 
Temperatur + 1 Grad Reaumur. 
741 Millimeter. Wind: SO. 
Spirttus der 100 Liter à 100 
loko 70er 41,30 bez. 


Barometer 


Prozent 


Berlin 4. Februar. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
3 Spiritus loco 70er amtlich 41,20, oco 
50er amtlich 61.00. 


8 2. 
London, 4. Februar. Wetter: Schneeregen. Baumwolle in Newport . 51¾ 51% 
do. Lieferung per Februar. —— 72 
ih . 1 per April.. —,— | 5,79 
De Tr 4. Sebruar, Sülıb ar; o. in Neworleans .. . 5,25 | 5,25 
in, 4. Jebruar. Schluß atourſe Betroleum, raff. (in Caſes) 5,95 5,95 
bret 62e „6 104,00 Larsen ln 2] Standard white in Newyork 5,40 5,40 
en 1630 ee 5 22 PN do. in Philadelphia 5,35 | 5,35 
Seel ben be I 10100 Bi 2. = 83 it Balances at Oil City Febr. 63,00 65,00 
do. de. 8 92,60 | Berliner Dampfmüblen 139/10 malz Weſtern fteam... | 5,15 | 5,05 
0 ain, Sub 1076 Reue Dampfer-ompagnie do. Rohe und Brothers.. | 5,3717, 5,35 
dental. er ge de t gem Se 81 der refin ng Mosco⸗ 90 = 
} 7. e 124,00 e / 
alieniſch N y ; * * 
"re: G de E78 wor a ae “ » 
. ahrrad⸗Wer 186,00 uterweizen loko. 2,75 103,37 
R 7 
8 0 8 . Wan f „ n un e inge] per Februar .. . . 00,75 [101,50 
. r. v. 5 5 
Rum amort. Rente e 880 f h ee 99,75 105 Nat RR al 102,00 
Wiegitan. 6% Goldrente 99,90 | Gtett. Stadtanleide ug —— | per Mai.. 95,62 | 96,75 
Daher, ‚Baukasten 11060 ; PF * 88,50 89,37 
Ge. f. Wine Aline 3230 | Ultimo-Rourſe: Kaff a e Rio Nr. 7 loko.. 637 | 6,37 
r. u coupon: 1 Fr 
Franzöſiſche Banknoten Fr Fee tie N 11725 5 Mat A 385 52 
Natioual⸗Pyp.⸗redit⸗ Oeſterr. Tredit 28,60 F 5,85 5,80 
Selene t (100) 7 2275 ——.— zu 1750 Mehl (Spriag⸗Wheat clear) | 3,95 3,95 
N Ra e 5 34,37 | 34,12 
unte. b. 10 arpener 179,25 „„ e „ „ 
em) be Si 46 5 
— 9.5 8 n ‚80 1 a |: 
Stett. Bulc.⸗At. B. ⸗Mllawka 1 7 5 
a 15240 he nen 1 % Käpfer ,, 11,00: 1700 
Dee A > arden 38,00 Mun 13,90 13,85 
Warſchan kurz 21036 duzemd. BelncerDenridabniie.g0 Jetretdefracht nach Livervool 3,25 3,25 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 3. Februar, Nachmittags. (Schlutz⸗ 
kourſe.) Belt. 


8. 2. 
3%%ͤ Franz. Rente | 10352 | 103,57 
5% Ital. Rente 93, 93,70 
Dare nn 20,70 20,40 
Portugieſiſche Tabarsob lig. 486,00 h 
„ Rumänier —.— —.— 
4% Ruſſen do 18h99 103,00 102 70 
4% Ruſſen de 1891)R9?9 6765 67,60 
BIER RUN Allen deln 10150 —— 
3% Ruſſen (neue)) 96,80 96,20 
2% Serben 63,00 63,20 
4% Spanier äußere Anleihe... 62,25 62,00 
Convert. Türken. 22 62 22,67 
Tür G Wolie | 11400 | 113,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 71, —.— 
Tabse Ottomm 293,00 | 295,00 
41% ungar. Goldrente ......... —.— —.— 
Meridional⸗Aktie n 675,00 | 674.00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 738,00 | 731,00 
Vombarden N 196.00 —.— 
D. d Freue , —.— 3540 
B. de: Fase U Ha 933,00 929,00 
Banque ottom ano 563,00 | 564,00 
Credit Lyonnmais ..,,. er 82300 | 829,00 
FF 783.00 | 784,00 
Euer 95,00 97,00 
Rio TintoMltien. .. 2.2200... 716,00 | 719,00 
Itobinſon⸗Aktien 227.50 | 225.00 
Suezkanal⸗Aktien 3425 3433 
Wechſel auf Amſterdam kurz. 207,18 | 207,00 
bo. auf deutiche Plätze 3 M. | 12,50 | 122,50 
do. auf Italien 5,00 5,00 
do. auf London kurz 25,20 25,201), 
Cheque auf Londoern ...| 25 22 25.22 ½ 
do. auf Madrid kurz ........ 37200 | 372,00 
do. auf Wien kurz . ꝗ 407,87 207,87 
Nuanchacaamgmnm . 42,00 39,00 
rwatdisk ont —.— 1¼ 


Hamburg, 3. Februar, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) „affee good average 
Aab per Marz 30,25, September 31,25. 

uhig. 

Hamburg, 3. Februar, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗oh⸗ 
äuder 4, Produkt Baſis 88% frei an Bord 
Damburg per Marz 9,12 ½, per Auguſt 9,52 ½, 
ver Okto ei-Dezember 9,4½ͥ. Stetig. 

Wremen, 3. Februar. (Borſen⸗Schluß⸗ 
vericht.) diaffiutrtes Petroleum. (Offizielle 
Kotirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loto 
„90 B. Schmalz ſehr feſt. Wilcox 26% Pf., 
armour ſhield 27 Pf., Cudahy 28 Pf., 
ghoice Grocery 28 Pf., White label 28 Pf. 
Speck ſehr feſt. Short clear middl. lolo 27 
Pf. — Neis ſtetig. 

ien, 3. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Fruhjahr 11,61 G., 11,62 B. Roggen 
per Frühjahr 8,73 G., 8,75 B. Mais per Mai⸗ 
Juni 5,56 G., 5,57 B. Hafer per Frühjahr 
6,66 ., 6,68 B. 

mAmſterdam, 3. Februar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine ruhig, 
ber März 218,00, per Mai 214,00. Roggen 
wo —, do. auf Termine ruhig, per März 
132,00, per Mar 127,00, per Juli 125,00, per 
Ottober 120,00. Ruböl loto —,—, per Mai 

„—. 

Nimſterdam, 3. Februar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 34,00, 

Amſterdam, Banca⸗ 
zinn 38,00. 

Antwerpen, 3. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Ha er 
behauptet. Gerſte feſt. 

zunwerpen, 3. Februar, Nachmittags 
Zug. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffiuirtes Type weiß loko 14,00 bez. u. B., 
en 14,00 B., per März⸗April 14,00 B. 

uhig. 

Schmalz per Februar 60,00. 

Paris, 3. Februar, Nachm. Roh zucker 
(Schlußber icht) ruhig, 88% loko 28,00 bie 
28,25. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 
100 Silogramm per Februar 30,75, per März 
30,87, per Miai-Auguft 31,75, per Ottober⸗ 
Januar 29,87. 

Marte, 3. Februar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Wetzen ruhig, per 
Februar 28,80, per März 28,70, per März⸗Juni 
28,35, per Mai⸗Auguſt 27,60. Roggen ruhig, 


3. Februar. 


5 9. ä 5 
Erdnußſchalenkleie (gemahl. Erdnußſchalen) Mark Samos per März 86,75, 


Fleiſchfuttermehl Mark 


Wetter: Aufklärend. 


mann, Ziegler & Co.) ö 


Kaffee Good averag 
per Mai 37,00, pi 
September 37,75. Ruhig. 
London, 3. Februar. An der Küſl 
2 Weizenladungen angeboten, 
London, 3. Februar. 
zucker 10,75, träge. 
loko 9.00, träge. 


Glasgow, 3. Februar. 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woch 
6020 Tons gegen 3509 Tons 
Woche des vorigen Jahres. 

Nachm. Roh 


Glasgow, 3. Februar, 
Mixed numbers warrant 


eiſen. (Schluß.) 
45 Sh. 7½ d. Warrants middlesborough I 
40 Sh. 6 d. 


Newyork, 3. Februar, Abends 6 Uhr. 


Newyork, 3. Februar. Beſtand an Weizen 
36 602 000 Buſhels, Mais 40 581 000 Buſhels. 
Chicago, 3. Februar. 


8 2. 
Weizen kaum ſtetig, per Februar 98,00 98,00 
er Mail. 94,62 95,25 
Mais beh., per Februar 27,00 | 26,75 


Pork per Februar g 


Speck ſhort clear.......| 5,1217 5,12½ 


Wollberichte. 


Bradford, 3. Februar. Wolle ruhig abe! 
feſt, Mohalrwolle unverändert, Alpacca theurer⸗ 
Garne für den Export ruhig. In Stoffen mehr 
Geſchäft. 


— ET Ve T 2 
Waſſerſtand. 

* Stettin, 4. Februar. Im Revier 5,79 

Neter = 18° 3“ 


— — — 


Leiegraphiſche Depeſecyen. 


Wien, 4. Februar. Unmittelbar nach Schluß 
des böhmiſchen Landtages wird die Regierung die 
Vertrauensmänner der Deutſchen und Czechen zu 
einer Konferenz nach Wien berufen und ihnen die 
neue, am 14. Februar zur Publikation gelangende, 
Sprachenverordnung vorlegen. . 

Das „Fremdenblatt“ beſpricht die N 
Kandidatur des Prinzen Georg von Griechenland 
außerſt ſkeptiſch und iſt der Anſicht, dag, nach⸗ 
dem der Sultan ſich hartnäckig ſträubt und die 
Auſichten der Großmächte getbeilte ſind, es ſehr 
ſchwer ſein werde, bezuguch dieſer Kandidatur 
eine Einigung zu erzielen. J 

Laibach, 4. Hebruar. Der Gemeinderath 
beſchloß eine Reſolution, in welcher über die 
Vorgange an den deulſchen Hochſchalen die Ente 
rüſtung ausgedrückt und die Regierung auf- 
vefordert wird, nicht vor den uureifen Excedenten 
zu Fapıtwiren. Gleichzeitig wird die Errichtung 
einer ſloveniſchen Unwerſität in Laibach und 
Schutz fur die Slovenen in Wien verlangt. 

Zuaim, 4. Februar. Zwiſchen den Czechen 
und den Deutſchen kam es geſtern Abend zu 
einem großen Straßentumulte. Nur dem be⸗ 
ſonnenen perſönlichen Eingreifen des Bürger⸗ 
meilterö iſt es zu danken, daß keiue ernſten Aus⸗ 
ſchreitungen vorgekom nen find, 

Peſt, 4. Februar. Die Zuftände im Scza⸗ 
bolce'er Komitat nehmen einen ernſten Charakter 
au. Die Gemeinde Pap verlaugte dringend Mi⸗ 
litär. Sämtliche Bewohner hielten geſtern eine 
Verſammiung unter freiem Himmel ab, in der 
die Aufthenung des Bodels beſchloſſen wurde. 

Gent, 4. Februar. Ein Theil der hieſigen 
Advokaten hat beſchloſſen, Zola eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe zu überſenden. 

Paris, 4. Februar. In Folge der geſtrigen 
Kammerfigung wird es zwiſchen dem ſozlaliſti⸗ 
ſchen Deputiten Millerand und dem Oppor⸗ 
tuniften Lavetujon zu einem Sabelduell kommen. 

Paris, 4. Februar. „Petit Colonial“ 
meldet aus Cayenne, daß mehrere Gefangene von 
der Injel Salut entkommen ſind. 

Waris, 4. Hebruar. „Petit Journal“ 
meldet, daß die Offiziere des Generalſtabs ihre 
Vorlabung vor die Aſſiſen im Prozetz Zola er⸗ 
halten haben. Der Weiniſterrath wird ſich nun⸗ 
mehr über die von den Offizieren einzunehmende 
Haltung ſchrüſſig machen. 

Palermo, 4. Februar. Die Studenten der 
hieſigen unwerſität demonſtrirten gegen den Rel⸗ 
tor und den Senat. Sie zertrummerten die 
Bänke und zahlreiche Feuſter; die Univerſität 
mußte geſchloſſen werden. 

Athen, 4. Februar. Die Anleiheverhand⸗ 
lungen nehmen einen günſtigen Verlauf. Die 
Räumung Theſſaliens fol im Laufe der nüchſten 
14 Tage beginnen. 

Tanger, 4. Februar. Die Engländer, 

welche von der marokkaniſchen Regierung ger 
fangen genommen ſind, werden in einigen Tagen 
wieder freigelaſſen. 
Mewyort, 4. Februar. Bezüglich des Obſt⸗ 
einſuhr⸗Verbots wird in Waſhington erklärt, daß 
der deutſchen Regierung bewieſen werden ſoll, 
daß ihre ſanitären Bedenken unbegründet ſeien. 
Die Kongreß-Muglieder drängen auf ſofortige 
Repreſſalien, indeſſen will Mentinley erſt den 
gütlichen Weg verjuchen, 


